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Félix Stüssi

n koluMne

Biss in den
Schl�ngen-
schw�nz
die kollision auf dem Trottoir
war unvermeidbar. Ich, ein
Guckindieluft, folge dem ersten
frühlingsverheissendem Gänse-
flug; er, ein Bleichgesicht mit
bestöpselten Ohren, schaut starr
auf seine Hände. Überrascht
durch den Aufprall, bitte ich um
Entschuldigung; er, ohne die
Augen von seinen über die
Tastatur fliegenden Daumen zu
lassen, murmelt in seinen Bart
und stelzt, leicht nach vorne
gebeugt weiter. Ein i-Zombie.

sie sind überall, an der Bus -
station, im Supermarkt, in am
Rotlicht wartenden Autos und
sogar im Kino oder im Konzert-
saal – eine richtige Invasion. Alle
haben die gleiche gekrümmte
Haltung und die von unten
erleuchteten, gespenstischen
Gesichtszüge mit ausdrucks -
losem Blick. Bei einigen scheint
die Trance Stunden anzudauern.
Einer meiner Mitmusiker schafft
es, zwischen zwei Nummern für
zwei Minuten in diesen vegeta -
tiven Zustand zu verfallen.

dieses Versinken in der virtuellen
Welt kann tragische, ja fatale
Folgen haben. Als vor einem Jahr
eine junge Frau in Montreal
unter die Metro geriet, wurde
zunächst von einem Suizid
ausgegangen. Nach Analyse
des Überwachungsvideos kamen
die Behörden aber zum Schluss,
dass die Unglückliche so in ihr
Smartphone vertieft gewesen
war, dass sie den Spalt zwischen
zwei Waggons mit der Eingangs-
tür verwechselte. Obwohl das in
der Rushhour geschah, hatte es
niemand bemerkt.

noch nie waren Zombiefilme
so im Trend wie heute. Die
sogenannten Zombie Walks,
bei denen manchmal Tausende
von verkleideten Normalbürgern
als blutende Zombies durch die
Strassen taumeln, begannen
2003 in Toronto. Das Phänomen
hat inzwischen auch die Schweiz
erreicht. Soziologen und Psycho-
logen werten diese Bewegung als
Spiegel und Ventil sozialer Unzu-
friedenheit und Hilflosigkeit.

die i-zoMbies flüchten vor
der trostlosen Realität in die
Virtualität, in der sie absolute
Erfüllung finden. Einige
verlieren dabei den Boden unter
den Füssen. Übrigens gehören
die Zombie-Games zu den
belieb testen Smartphone-
Applikationen: Da beisst sich die
Schlange in den Schwanz.

Fél�x S�üss� l�b� als Jazzp�a��s� �� mo����al.

n dr schang Meint … (55)

Etz m�ch doch nüd e söttigs The�te�!

VuM tiidi siM schang

WäMe että miteme Gfäärt underwegs
isch, erlebt und erfart mä gad allerhand.
Mitem Auto ime Stau z stuu, isch aller-
dings seltä luschtig, und wil ja au de
meischte elei im Auto hogged, ergänd
sich chuum intressanti Gsprääch, ä wä-
me gnueg Ziit drfür hätt.

Spannender isches disbezügli aber
gad mängmaal im Zug. Da erfart mä, uu-
ni as me wett, daas oder jänis und nüd
immer loset mä geere zue.

deMaal isch im Abteil nebet mir e jungs
Päärli am Dischgeriere gsii, das heisst,
gredt het eigetli zeerscht nu dr Maa. Der
het etz würggli uustschabeieret wene
Wald voll Affe, wil dr Zug nüd zur rechte
Ziit wiiter gfare isch. «Log etz, schu zwii
Minute z späät! Das isch ja e Schand, we
d SBB üüs da im Zigerschlitz hinde be-
handlet! Die mached afed mit üüs, was

si weid und ihre oberschte Chef, da dr
Straale-Meyer, lächlet ja albigs de eigene
Fääler eifach äwegg. D Hauptsach isch
für deer, as er d Priise wider chu schäbeli
ufetue. Hei nuchemaal! Etz staat der
Zug schu mii as drii Minute da, und mir
chänd dä z Uzne wider seggle we blööd,
as mer dr Aaschluss nüd verpassed! Das
isch ja würggli zum Ha…» 

«Etz mach doch nüd e söttigs Thea-
ter wege drii Minute, mä chännt ä mei-
ne!» fartem da sini Partneri zimmli uu-
wirsch über ds Muul. Do hets gschtill-
net, sigs, wil dr Maa ussem Tuufall vu dr
Frau gmerggt het, as etz gläbi ratsam sig
z schwiige, oder wil dr Zug do wiitergfa-
re isch.

WäMe seit, es machi etter es Theater,
isch das nüd gad positiv gmeint. Wänn
aber es paari mitenand es Theater ma-
ched, dä isch das ettis ganz anders und
gad wäärli viil efreulicher. Und i üüse-
rem Kantuu isches nuch immer e
schüüni Tradiziu, as d Kultur vum
Theaterspile wiiterhii pflegt wirt. Bi
Vereinsaalääss und Chränzli isch au i de
letschte Munete wider da und dett
mängs Schtugg über d Büni ggange.
Und i de allermeischte Fäll werded bi
dene Laietheater würggli ganz gueti
Leischtige potte. 

Z Elme isch sogar wider e Theater-
verein ggründet worde, was mich per -
sööndli ganz bsunders freut, wil ich i de-

ne Huebe früener ä gad mängmaal theä-
terlet ha. Ich ha dadrbii sogar mini besser
Helfti känne gleernet, wänn ä nüd gad di-
reggt uf de Bretter, wo schiints d Welt be-
düüted, schu eender hinder de Kulisse.
Da hetses dä sogar chänne gii, as mä
fascht en Uuftritt verpasst het und im
letschte Momänt eso rassig dur d Tür uf
d Büni ini gschosse isch, as gad d Ofeku-
lisse drnebet zueche umghiit isch.

gad churzli het d Chliibüni Glärnisch i
verschidene Dörfer ä wider es Theater
uufgfüert, wos drunder und drüber
ggange isch, aber nüd että, wil sis nüd
guet gleernet gha hättet, nei, wils eifach
eso het möse sii. Und da druus hets dä e
grandioses Theatervergnüege ggii, wo
ds Zwerchfell wider emal wagger trä-
niert worde isch. Was da a iidrügglicher
Schauspiilkunscht potte worde isch,
chume nu i de höchschte Tüüne rüeme.
Bis ettis denäweeg fungzioniert, 
bruuchts nebscht e Huuffe Probe ä viil
Uusduur und reschtloose Iisatz. Das isch
im Dureband usezgschpüüre gsii, und

mä chu nu hoffe, as de Lüüt wiiterhii
derbii pliibet.

Und dä chume si ä jedis Jaar wider
druuf freue, as ds Theater Glaris im
Spaatherbscht allerbeschti Theater-
choscht uf d Schützehuus-Büni bringt.
Das sind meischtens Schtugg vu bekann-
te Autore, wo zeerscht mönd i ds Glar-
nertüütsch übersetzt werde. Schu das
elei isch e meischterhafti Leischtig, wil
mä ja da nüd eifach Wort für Wort chu
übersetze, sust stimmt dä gad mängs
nümme eso, wes sött. 

und Wes de Darsteller, gleitet vu uus -
gwisne Reschiilüüt, albigs uf d Büni
bringed, verdienet höchschti Aner-
chännig. Da paggt eim ds Theatergfüül
im Schützehuussaal gad schüü reesser,
as wänt wurdisch im Schauspiilhuus z
Züri a irgendenere moderne Inszenie-
rig zueluege, wo denäweeg höchgschto-
che drhäär chunnt, as dir e Szene ime
simple Dorf-Luschtspiil, wo e Grossvat-
ter eifach es Spiilzüügrössli über d Büni
ziet, bimeid e bessers Theatererlebnis
vermittlet.

a dr FriiluFstubete vum 8. Augschte
im Chlüntel wirt hoffetli ä ettis wenes
Theatergfüül uufchuu. Chänd doch ä gu
luege und gu lose! Bhüetech Gott!

*d� S��a�� ��� s��� b�ss�� h�lf��, �s t����, 
��ä���� as m���a��-d�o ��f.

« I de allermeischte Fäll 
werded bi de Laietheater

ga�z g�eti Leischtige p�tte!»

Gl��ne� Lieblings�o�ten im Netz
Mit Streetview-Fahrze�ge� werde� 60 Strecke� abgefahre�, �m diese weltweit zeige� z� kö��e�

60 Glarnerinnen oder Glarner
erhalten die Möglichkeit, ihren
Kanton dem Rest der Welt zu
zeigen. Dafür werden zehn
Streetview-Fahrzeuge bereit -
gestellt, mit denen man die
Lieblingsroute abfahren kann.

Von Martin Meier (text und bild)

Für das Glarnerland bin ich Test-
pilot. Vom 5. bis 7. Juni können
es mir allerdings insgesamt
60 Glarnerinnen und Glarner
gleich tun. Aber wo soll ich

mein Fahrzeug hinlenken? Was will ich
vom Glarnerland dem Rest der Welt zei-
gen, wenn der kleine Kanton bezüglich
seiner Schönheit doch überall gross ist? 

Die Bergkulisse von Braunwald
geht nicht. Der autofreie Ort bleibt auf
vier Rädern definitiv unerreichbar. Elm,
mit seinen sonnengebräunten Holzhäu-
sern wäre doch auch noch etwas. Oder
das Restaurant «Obort» in Linthal mit
seinem Tiefblick auf Tierfehd und dem
Hochblick auf die Dreitausender rund
um den Tödi. Doch das Wetter spielt
nicht mit. Der Fernblick bleibt durch
Wolken verwehrt. Wenn doch nur der
Berglistüber – mein Lieblingswasser-
fall – nicht nur zu Fuss erreichbar wäre.
Dann wüsste ich jetzt, wohin mich die
Reise führen könnte. Vielleicht fahre ich
doch einfach an den Obersee.

Wer die Wahl hat, hat die Qual. Ich ent-
scheide mich schliesslich für die Fahrt
hoch zum Naturfreundehaus Fron alp.
Die kurvenreiche Bergstrecke mit den
atemberaubenden Tiefblicken hinaus
auf die Linthebene könnte spannende
Bilder in die Welt hinaus liefern.

Gestartet wird auf dem Zaunplatz.
«Fahr du», sagt Audrey Liechti von der
Agentur Edelman, die «Voilà ma Suisse»,
die Aktion von Mazda, medial begleitet.
«Den Schlüssel brauchst du nicht einzu-
stecken. Einfach nur auf diesen Knopf
drücken, und der Motor startet von al-
lein.» Und los gehts. Ich entschuldige
mich dafür, dass die Anfahrtsstrecke
nicht so schön sei. Audrey widerspricht.
Glarus findet sie wunderschön. Und:
«Ich werde wiederkommen.»

Fahrt durch Netstal und abbiegen
Richtung Flugplatz. Meine Mitfahrerin

kommt ins Schwärmen: «Diese schönen
Häuserfronten.»

audrey erklärt, wie «Voilà ma Suisse»
funktioniert. Auf dem Autodach sind
sechs Objektive angebracht, die zusam-
men eine Kamera bilden.

«Alle 15 Meter werden sechs Bilder
gemacht, die mit einer Software zu ei-
nem Panoramabild zusammengefügt
werden», erklärt Audry. Auf das Resul-
tat sei sie selber gespannt.

Zusätzlich ist im Innern des Fahr-
zeugs eine Kamera angebracht – auf den
Fahrer gerichtet. Denn die 60 Glarnerin-
nen und Glarner, die der Welt die verbor-
genen Schätze des Bergkantons auf ih-
ren Lieblingsstrecken zeigen, sollen da-
rüber auch etwas erzählen. Anmelden
können sie sich unter der Internetadres-
se www.voila-ma-suisse.ch, «unter der
die Bilder dann auch gezeigt werden»,
wie Audrey erklärt. Und: «Die Fahrer
dürfen auch ihre Freunde mitnehmen.»

Reger Betrieb herrscht auf dem
Flugplatz Mollis. In der Luft drehen
Akrobatikpiloten Loopings. Es wird mir

schon schlecht beim Zusehen. Apropos
schlecht werden. Ich warne Audrey vor
den rund 200 Kurven, die hinauf auf
1383 Meter über Meer führen. Doch sie
beruhigt mich, meint, dass sie schon ge-
nug resistent sei.

in Mollis gehts langsaM in den Berg,
vorbei an saftigen Blumenwiesen und
zwei Pferden, die über eine Kuppe tra-
ben. Überall grasen Kühe. Kurve um
Kurve gehts aufwärts. Dafür gehts mit
der Temperatur abwärts. Die Strasse, die
schier nicht enden will, führt vorbei an
der Abzweigung nach Mullern, dem
Berggasthaus «Fronalpstock» über ein
Steilstück zum Naturfreundehaus.

Was für ein Ausblick man von hier
aus bei schönem Wetter hat, kann man
nur erahnen. Rechts sieht man zwar die
Linthebene, geradeaus den Klöntaler-
see, aber links bleiben der Glärnisch und
Tödi hinter tiefhängenden Wolken ver-
steckt. Aber wer weiss: Vielleicht wählt
einer der 60 Glarner, die bei «Voila ma
Suisse» mitfahren, dieselbe Strecke –
hoffentlich bei schönem Wetter.

Der Welt Glarus zeigen: Anfang Juni dürfen 60 Glarner mit Streetview-Fahrzeugen ihre Lieblingsstrecke fahren.

« Alle 15 Meter werde�
sechs Bilder gemacht

��d später z�samme�gefügt.»
Audrey Liechti, Agentur edeLmAnn


